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R I C H T L I N I E  N.

W ir bringen zum  Ausdruck die Meinung der 
gesamten polnischen Gesellschaft Litauens, 
E iner Gesellschaft, die sich im  Laufe einer 
fünf hundert jährigen  staatlichen polnisch-litaui­
schen Union, derart m it dem Polenland ver­
quickt hat, dass sie sich als integralen B estand­
teil desselben betrachtet, als einen so wesent­
lichen Bestandteil, dass Polen ohne ihn  u n ­
denkbar w äre und einen seiner prägnantesten 
Charakterzüge einbüssen würde.

W ir sind keine E inw anderer in Litauen, viel­
m ehr Urbewohner des Landes, dem w ir ent­
stam m en, aus dem w ir jene verschiedenartigen 
geistigen Elemente schöpften, um  sie im  Feuer 
der polnischen K ultur in  das w underbare Ge­
bilde der polnischen Seele zu verschmelzen, 
dessen Name: Ivosciuszko - Mickiewicz - Trau-
gut.

H ier haben w ir der polnischen Seele jenes 
eigenartige Merkmal aufgeprägt, welches in  den 
schwersten Stunden unseres nationalen Lebens 
auf den ersten P lan  hervortritt. H ier schüren 
w ir jene heilige Flam me, die in  der D äm m erung 
der polnischen Geschichte einen besonderen 
Lichtstrom  ausstrah lt und  gleich einer Feuer­
säule die Nation einem fernen, erst geahnten 
Morgenrot der Freiheit entgegenführt.

H ier w urden w ir für das ganze Volk zu einer 
Schutzwehr, an  welcher sich die W ellen der 
russischen Ueberschwemmung brachen; w ir 
w urden für das ganze Volk zum  Opferaltar, an

dem m an uns tausende Male totgeschlagen, um  
die ganze Nation totzuschlagen.

Und trotzdem  haben w ir standgehalten und 
uns behauptet. W ir haben uns n ich t nur be­
hauptet, s o n d e r n  i m  L a u f e  d e s  h u n ­
d e r t j ä h r i g e n  M ä r  t y  r  i u m s  a n  K r ä f ­
t e n  z u g e n o m m e n ,  d a s  V o l k  a n  u n s  
g e z o g e n ,  t i e f e  W u r z e l n  g e s c h l a ­
g e n ,  u n d  k e i n e  E r d e n m a c h t  i s t  n u n ­
m e h r  i m  S t a n d e ,  u n s  v o n  d i e s e m  
G r u n d  u n d  B o d e n  z u  v e r d r ä n g e n .

Auf den sich wei lerstreckenden Gebieten die­
ses T erritorium s beträgt die polnische Bevölke­
rung gegen 4 M illionen und  beinahe 150 
Tausend km 2 Boden ist polnisches Besitztum.

Die Gebiete zwischen Ivowno und Minsk, Pod- 
lachien und der Ostgrenze des Gouv. W ilno fasi 
bis an  D ünaburg reichend, deren geschlosse­
ner F lächenraum  grösser ist als Galizien, stehen, 
was den polnischen C harakter anbelangt, 
keineswegs den ethnographisch echt polnischen 
Ländern nach.

Indem  nun ohne diese Gebiete, aus deren 
Herzen W ilno, diese „Perle“ der polnischen 
Städte und  Ostresidenz der einstigen gem ein­
sam en Republik erwuchs, Polen uns ganz un­
denkbar erscheint, sind w ir uns dessen wohl 
bewusst, dass w ir ebenfalls Bürger dieses gan­
zen Landes sind, welches ausser uns auch von 
anderen Völkern bewohnt w ird. W ir sind uns 
vollkommen bewusst, dass das Land als Ganzes
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eine eng m it der Osteseeküste verbundene, öko­
nom ische E inheit bildet und wissen all die 
Bestrebungen u nd  Rechte anderer, neben uns 
ansässiger Völker zu würdigen.

Deshalb bringen w ir einigermassen ein Opfer 
aus dem  Bewusstsein unserer absoluten Z u­
sam m engehörigkeit m it ganz Polen, und s t e l ­
l e n  u n s  a u f  d e n  S t a n d p u n k t  d e r  
U n a b h ä n g i g k e i t  u n d  U n t e i l b a r ­
k e i t  d e s  g a n z e n  G e b i e t e s  d e s  
e h e m a l i g e n  G r o s s f ü r s t e n t u m s  L i ­
t a u e n ,  zum indest dessen westlichen, katholi - 
sehen Teiles. W ir stellen uns auf diesen S tand­
punkt, j e d o c h  u n t e r  d e r  B e d i n g u n g  
e i n e r  f r e i w i l l i g e n  U n i o n  m i t  P o ­
l e n ,  auf der Grundlage einer Gleichberechti­
gung beider Teile.

G e m e i n s a m e r  B e s i t z  d e r  O s t s e e ­
k ü s t e ,  was zugleich die vitalsten ökonomi­
schen Interessen des ganzen Landes sicherstel­
len würde, e i n e  S t a a t s v e r f a s s u n g ,  die 
allen dieses L and bewohnenden Völkern eine 
vollkommen ungestörte, individuelle Entw ick­
lung verbürgte u n d  e i n e  Z u s a m m e n ­
g e h ö r i g k e i t  m i t  P o l e n ,  die das N atio­
nalgefühl der kulturell und ökonomisch hoch- 
entwickelten und auch zahlm ässig keinem 
anderen dort lebenden Volke nachstehenden pol­
nischen Bevölkerung befriedigen würde — d i e s  
s i n d  d i e  g r u n d s ä t z l i c h e n  R i e h t -

DAS POLENTUM IN ZIFFERN .
(in flüchtigen Umrissen).

Die unten angeführten Ziffern sind der offi­
ziellen Sem stw ow ählerstatistik r) entnommen, 
welche dem Regierungsentwurf (aus dem Ja ­
hre 1910) einer Scmstwoselbstverwaltung auf 
dem litau isch  - w eissruthenischen Territorium  
(ohne Gouvernement Suwalki) beigefügt wur-

1) Auf Grund derselben Quellen hat Professor 
Römer die Tabelle 14 und 180 im Polnischen Jah r­
buch zusammengestellt.

l i n i e n  b e i  d e r  L ö s u n g  d e s  ü b e r a u s  
s c h w i e r i g e n  P r o b l e m s  d e r  L i ­
t a u i s c h e n  G e b i e t e .

 x -----

Indem  nun  die Polen diesen S tandpunkt ein­
nehmen, m üssen sie sich jedem ändern Versu­
che der Lösung dieses Problem s entgegensetzen, 
in erster Linie d e m V e r s u c h e  e i n e r  Z e r ­
g l i e d e r u n g  d e s  e t n o g r a p h i s c h  g e ­
s c h l o s s e n e n  P o l n i s c h e n  T  e r  r  i t  o-
r i u m  s und  dessen Unterstellung einer irgend 
welchen Hegemonie. Deshalb w ird  d i e S c h  a f- 
f u n g  e i n e s  „ A u t o n o m e n  L i t a u e  n" 
i n  d e n  j e t z i g e n  G r e n z e n ,  w i e  e s  
E r z h e r z o g  L u i t p o l d  b e w e r k s t e l ­
l i g t e ,  s o w o h l  v o n  d e m  P o l e n t u m  i n  
L i t a u e n,  w i e v o n d e r  g e s a m t e n  p o l ­
n i s c h e n  N a  t i o n  als ein polenfeindlicher 
und  gegen das polnische Elem ent gerichteter 
Akt empfunden. Polen kann  n icht und  wird 
nicht auf W ilno verzichten. Die Unterwerfung 
W ilno’s irgend einer F rem dherrschaft wäre ge­
eignet, dort eine dauernde polnische Irredenta 
ins Leben zu rufen, die in  der Zukunft den 
Frieden Europas gefährden würde. Die Litauer, 
deren Zahl in W ilno 2 °/0 der Gesamtbevölke­
rung  beträgt, können W ilno n u r als gemein­
same H auptstadt eines durch eine Realunion 
mit Polen vereinigten Landes erlangen.

den. Diese S tatistik besitzt insofern W ert, dass 
sie von der russischen Regierung verfertigt w ur­
de, die sich im  Falle der E inführung  der Selbst­
verw altung die „w irkliche polnische Gefahr" 
zu Bewusstsein bringen wollte, sie w ar somit 
im Grossen und  Ganzen n icht in  einer so u n ­
verschäm ten A rt zu ungunsten des Polentum s 
gefälscht, wie die Volkszählungen in  den J a h ­
ren 1897 und 1909, die nichtsdestoweniger a ll­
zuoft als Grundlage der Zählungen und  der 
hieraus abgeleiteten Folgerungen benutzt 
werden.
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Auf Grund also der Statistik  der K leinbauern- 
w ähler betrug auf dem Gesam tterritorium  des 
Grossfürstentum s Litauen (das Gouvernement 
Suwalki m iteinberechnet) die polnische Bevöl­
kerungsgruppe im  J. 1912-3 1/2 Millionen, der 
in  polnischen H änden befindliche Grundbesitz 
m ehr als 140.000 km 2 d. i. soviel wie die Gesamt­
fläche des Königsreichs Polen.

Im  W estgebiete des Grossfürstentums bis zur 
W asserscheide der Berezina und  des Dniepr auf 
einer Fläche von 230.000 km 2 beträgt schon in 
demselben Jahre  die polnische Bevölkerung 3 
Millionen und steht, was ihre Zahl anbelangt, 
keiner der grösseren N ationalitätengruppen, 
weder den orthodoxen W eissruthenen, ge­
schweige denn den L itauern  nach.

Zwischen Kowno-Minsk und Podlachien und 
der Ostgrenze des Gouvernements W ilno er­
strecken sich fast bis D ünaburg auf einer 
Fläche von 80.000 km 2, also einer ebenso 
grossen wde ganz Galizien, fast ausschliesslich 
polnische Gebietsteile in  Litauen, die unm itte l­
bar an  das T errito rium  des Königreiches Polen 
sich anlehnen. H ier bildet schon die polnische 
Bevölkerung eine absolute M ajorität und er­
reicht die Höhe von 60% und noch m ehr im 
V erhältnis zu den Christen.

Auf dem litauischen T erritorium  im O kkupa­
tionsgebiet der Zentralm ächte auf einer Fläche 
von 113021 km 2 (ohne Gouvernement S u w a lk i2), 
also in den Gouvernements Kowno, Grodno, 5 
Kreisen im  Gouvernement W ilno und im  Kreise 
Nowogrodek des Gouvernements Minsk, be­
trug angesichts der 4.771.803 Christen im J. 
1912 die

D ie  o r t h o d o x e  G r u p p e  G r u p p e  d e r  ü b r i g e n  
P o l n i s c h e  G r u p p e  (Russen, Weissruthenen, ('mit Ausnahme der Jude

Ruthpnen) meistentei's Lhhauer)

1.787.781 1.318.718 1.656.304
im V erhältnis zu den Christen:

-37.5% 27.6% 34.9%

2) Wir eliminieren hier das Gouvernement Suwalki, 
da die Statistik der Semstwowähler dieses Gouverne­
ment nicht umfasst.

Der in  den Händen der einzelnen Gruppen 
sich befindende Grundbesitz stellte sich h in ­
gegen folgendermassen dar:

I n  d e n  H ä n d e n  O r n p p o  d e r  ü b r ; „ e n
d e r  p o l n i s c h e n  G r u p p e  d e r  O r t h o d o x e n

64.365 km 2 29.996 km 2 22.568 km 2 
der Gesamt Oberfläche:

56,5% 23,7% 19,8%
Diese Bevölkerung ist n ich t gleichm ässig ver­

teilt. Nach dem C harakter der N ationalitäten­
gruppierungen Hesse sich dieser ganze Gebiets­
komplex in  einen: polnisch-weissruthenischen 
und  einen litauisch-polnischen Teil scheiden.

Der polnisch - w eissruthenische Teil im 
R ahm en ganzer V erw altungseinheiten um fasst 
5 westliche Bezirke des Gouvern. W ilno, das 
Gouvern. Grodno und den Bezirk Nowogrodek, 
zusam m en 73.639 km 2. Von 3.203847 der christ­
lichen Bevölkerung enthielt im  J. 1912 die
P o l n i s c h e  G r u p p e  IHe o r t h o d o x e  G n u ■ -pe G r u p p e  d e r  ü b r i g e n

(Weisruthenen Rr*honpn Dussen)

1.639.222 1.156.553 378.072
im  V erhältnis zu den Christen:

52.1% 36.1% 11.8%
Boden befand sich in den Händen der:

P o l n i s c h e n  G r u p p e  d e r  o r t h o d o x e n  G r u p p e  G r u p p e
d e r  » n d e r e n

62.2% 30.8% 7%
E lim iniert m an  davon 4 südöstliche Bezirke 

des Gouvern. Grodno, wo teilweise das weissru- 
thenische E lem ent überw iegt — die Polen bilden 
29%, im V erhältnis zu den Christen — erhalten 
w ir fü r den ausschliesslich polnischen Gebiets­
komplex föhne die polnischen Bezirke des Gou­
vern. Suwalki) 52.173 km 2. H ier beträgt:
D i e  P o l n i s c h e  G r u p p e  D ie  o r t h o d o x e  < »rupp«'  1 ’i “ G m p " P

d-•• >'i -  o

1.428.296 593.423 374.113
59.6% 24.8% 15..6%

Grundbesitz: in  den H änden der:
P o l n i s c h e n  H r u  p e  D e r  o r th o d *  x o  G r u p p e  r tu*»

d e r  ü 1 risr n

68.1% 22.6% 9.3%
Der M ittelpunkt des Polentum s auf den 

litauischen Gebieten ist W ilno und seine LTm - 
gebung. W ilno  ist überhaupt eine der polnischen 
Städte m it einem ausgesprochen polnischen 
Charakter, und nach den Zählungen der
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deutschen Behörden ist das perzentuelle Zahlen- 
verhältnis der verschiedenen N ationalitäten in 
'*• Luo dasselbe, wie in W arschau. Im  Bezirk 
W ilno aber, der m ehr als 6 Tausend k m .2 u m ­
lasst, beträgt die polnische Bevölkerung 70% 
im V erhältnis zur christlichen. Angaben der 
Statistik der Semstwowähler.

Auf dem ethnographisch litauischen Gebiete 
(Gouv. Kowno, die litauischen Bezirke des 
Gouv. Suwalki werden aus oberwähnten G rün­
den n ich t berücksichtigt), betrug nach den auf 
Grund von E. Maliszewski korrigierten und in 
den Grenzen der russischen konfessionellen Sta­
tistik  ergänzten Zählungen vom J. 1897, die pol­
nische Gruppe 14.5% im V erhältnis zu der 
christlichen Bevölkerung, in  einigen Bezirken 
aber, wie Kowno und Jeziorosy, auch 30%,. Auf 
dem gesamten Okkupationsgebiete, das Gouver­
nem ent Suwalki m itberechnet, betrug die Zahl 
der Polen in  runden Ziffern 2 Millionen, der L i­
tauer ungefähr 1,800.000, der orthodoxen 
Gruppe 1,350.000.

Dass das hier entworfene Bild nicht über­
trieben ist, beweisen die seitens der deutschen 
Behörden im  Okkupationsbereiche im  J. 1916 
durchgeführten Volkszählungen. Auf Grund 
dieser Zählungen tra t noch offenkundiger auf 
diesem ganzen Gebiete die Stärke des Polen- 
tum s zu Tage. Leider haben die deutschen, der 
polenfeindlichen Politik  huldigenden Behörden 
es n icht für zweckdienlich betrachtet, diese 
Z ählungen im ganzen Umfang zu veröffent­
lichen. Es sind n u r Fragm ente bekannt ge­
worden.

So z. B. betrugen in dem der M ilitärverw al­
tung L itauen einverleibten Teile des W ilna er 
Gouvernements, in  den Kreisen Koszedary, 
Malaty, Szyrwinty, Podbrodzie, W ilno und 
Merecz auf einem Gebiete von 11.961 Inn2, also 
auf einem ebenso grossen wie Schlesisch- 
Oppeln, laut den im  März 1916 durchgeführten 
Zählungen:

die Polen 54.9%, die L itauer 25%, die W eiss-

ruthenen 1.7%, die Russen 0.8%, die Juden 
17.3%, die Deutschen und die übrigen 0.1%.

Im V erhältnis zu den Christen bilden die 
Palen 66.5%.

D arunter betrug in der Hälfte dieses Gebiets­
komplexes, u. zw. in  den Kreisen W ilno (ohne 
Stadt), Szyrw inty und Podbrodzie, die pol­
nische Bevölkerung von 70—90% . Im  alleinigen 
Kreise W ilno (auf einem F lächenraum  von 
2.250 km 2, also so, gross wie Schlesisch- 
Teschen), betrug die polnische Bevölkerung 
90%.

Noch vorteilhafter stellt sich auf Grund dieser 
Zählungen die Verwaltung Grodno dar. In den 
Kreisen P lanty , Lida, Radun, W asiliszki haben 
wir:
Polen 56.5%, W eissruthenen 21.80%, Juden 
16.57%, L itauer 2.75%, Ruthenen 2.08%, Russen
0.17%, Letten 0.8%, Deutsche 0.04%, die übrigen
0.03%.

Im  V erhältnis zu den Christen bilden die 
Polen dem nach 67%.

Auf Grund der oben angeführten Ziffern 
m üssen w ir feststellen, dass auf dem Gesamt­
komplexe des von den Zenlralm ächten okku­
pierten T erritorium s des Grossfürstentums 
L itauen drei grosse Nationlitätengruppen, die 
polnische, die weissruthenisch-russisch-ortho- 
doxe und  die litauische sich -  was das Zahlen ­
verhältnis anbelangt — m ehr weniger die 
W age halten, im m erhin aber bei einem ge­
wissen Uebergewicht des polnischen Elementes. 
Jedoch auf zwei D ritteln dieses Territorium s, 
u. zw. in dem polnisch-weissruthenischen Teile, 
besitzen schon die Pplen eine absolute Mehrheit. 
W ährend aber andere N ationalitätengruppen 
auf diesem Territorium  nur genau abgegrenzte 
Flächen innehaben. Die L itauer im  Norden, die 
W eissruthenen und Ruthenen im Süden — 
breiten sich die im m ittleren Teile, gleichwie 
im Zentrum , in geschlossener Masse lebenden 
Polen allm ählich über das ganze Gebiet aus, 
das zweimal grösser ist als ganz Belgien, und 
n u r an dem Nord- und Südsaum  lässt ih r Aus­
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dehnungstrieb nach. Da aber das polnische 
Element in  kultureller und w irtschaft­
licher H insicht (mehr als die Hälfte des Bodens 
ist in  polnischen Händen) alle dieses L and 
bew ohnenden Volksgruppen überragt, und 
überall, sogar die weitentlegensten Flecken, 
durchdringt, verleiht es diesem Lande eine 
m ehr einheitliche Physiognom ie und bildet 
gleichzeitig das Zement, welches alle diese ver­
schiedenartigen Elemente zu einer E inheit zu­
sam m enkittet.

Die Polen sind hier die einzige allseitig, 
ständisch und sozial entwickelte Nation, 
w ährend die L itauer und W eissruthenen aus­
schliesslich auf die Klieinbauernschichte be­

schränkt sind. Die Polen in L itauen m it ihren 
unverjährten  staatlichen Traditionen sind das 
einzige staatsbildende Element.

AUS DER GESCHICHTE DER SEPTEM BER­
AKTE PRINZ LEOPOLDS VON BAYERN.

Säm tliche politische Fragen der letzten Tage 
in L itauen konzentrierten sich um  den am  
22. September 1917 ins' Leben gerufenen Li­
tauischen Landesrat — um  die Tatsache, welche 
L itauen „die Autonom ie11 verlieh. Diese Ur­
kunde hat zw ar keinen staatsrechtlichen 
Charakter, ist blos eine adm inistrative innere 
Angelegenheit, welche die Kompetenz des 
Oberbefehlshabers der Ostarmee n icht über­
schreitet, doch äussert sich ihre Bedeutung 
darin, dass sie eines der Kettenglieder der 
A nnexionspolitik der deutschen Verwaltung 
bildet, welche ihren  Zielen konsequent ent­
gegengeht, und  sich auch in ihren Bestrebungen 
auf die chauvinistische, national litauische — 
„lietuvische“ *) Bewegung zu stützen sucht.

*) Die Termine: „lietuwisch“, „Lietuwer“ (von
dem litauischen W ort: „Lietuvis“), zur Bezeichnung 
der Litauer im ethnographischen Sinne, wodurch ein 
Missverständnis vermieden wird, das häufig dadurch 
entsteht, dass die Bezeichnung „Litauer“, „litauisch“

Nicht sofort haben die deutschen Behörden 
ihre Methoden darauf eingestellt, die litauische 
— lietuvische Bewegung zu Gunsten ihrer 
Annexionspläne betreffs gewisser okkupierter 
Gebiete Litauens auszunutzen. In  dem V erhält­
nisse zu den L itauern — Lietuviern, zeigte sich, 
besonders zu Anfang, eine gewisse Unentschlos­
senheit. Festgestellt w ar n u r die Betonung des 
litauischen Charakters des Landes, sowie auch 
die Entgegenstellung der L itauer — Lietuvier, 
den Polen.

Ende des W inters des Jahres 1917 wurden, 
wie es scheint, die G rundlinien der jetzt dort 
herrschenden Politik endlich festgestellt. D a­
m als wurden auch die V ertreter Litauens: 
Szaulis, Kejrys und  Smetona von dem Staats­
sekretär Z im m erm ann empfangen. Die Einzel­
heiten der dam aligen Verhandlungen sind 
nicht in die Oeffentlichkeit gedrungen, bekanm 
ist nur, dass Szaulis eine D enkschrift über­
reicht hat, welche von dem S tandpunkt der 
Deutschen ausgehend, die B ildung eines auto­
nomen Litauens, und zw ar als Gegengewicht 
für Polen zu begründen suchte.

Aus den weiteren V erhandlungen, die einen 
streng vertraulichen C harakter führten, ist nur 
so viel bekannt, dass der Beschluss gefasst 
wurde, einen litauischen V ertrauensrat ins 
Leben zu rufen.

Erst am  14. August versam m elten sich in 
W ilno, in grösster Verschwiegenheit die Li­
tauer — Lietuvier, zur ersten Konferenz. Diese 
Konferenz gab, wenn auch m it einigen Vor­
behalten, ihre Zustim m ung zu der Zoll- und 
M ilitär-Union m it Deutschland u nd  erklärte 
sich auch für gemeinsame strategische Eisen­
bahnen. Gleichzeitig wurde den deutschen Be­
hörden eine Denkschrift überreicht, als A nt­
w ort auf die D eklaration der Polen vom

im historischen Sinne begraucht wird und sich allzu­
oft auf ethnographisch-polnische oder weissruthe- 
nische Bevölkerung bezieht, die innerhalb des Gross­
fürstentums Litauen lebt.
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24. Mai 1917; in dieser Denkschrift haben sich 
die 'litauischen Parteiführer n icht n u r gegen die 
V erbindung m it dem Polenreiche, sondern 
gegen die polnische Gesellschaft selbst in leiden­
schaftlichster W eise ausgesprochen. Diese 
Enunziation befriedigte die deutschen Behörden 
und als Ausdruck der Anerkennung wurde die 
E rlaubnis zu einer zahlreichen Zusam m en­
kunft litauischer Parteiführer in  W ilno im 
September erteilt.

Diese Versam m lung kam  am  10. September 
zustande und dauerte bis zum 22. d. M. Sie 
w urde ausschliesslich von der Gruppe der 
strengsten Nationalisten und  im  vollen E in­
vernehm en m it den deutschen Behörden organi­
siert. und obwohl an der Versam m lung m ehr 
als 200 Mitglieder teilgenommen haben, so 
w aren es m eist solche, die von den O rgani­
satoren selbst eingeladen wurden. Die W ahlen 
wurden ausschliesslich unter den dazu be­
stim m ten Delegaten durchgeführt, trotzdem 
sind n ich t alle gewählten Abgeordneten von 
dem O rganisierungsbureau bestätigt worden 
und  einer bedeutenden Anzahl wurde über­
haup t die E rlaubnis zur Ankunft verweigert.

Dessen ungeachtet w ar die Stim m ung an ­
fangs eine durchaus antideutsche, Ersl den 
B em ühungen der aus der Schweiz angekomme­
nen Herren Gahrys und Petruiis und ihren aus 
der Luft gegriffenen Erzählungen von den an­
geblichen polnischen Intriguen gegen die L i­
tauer in den benachbarten Ländern, ist es ge­
lungen, nach und nach einen Stimmungswechsel 
zu bewirken. Zum  Schluss der Versam m lung 
w urde eine Resolution vorgelegt, welche die 
Möglichkeit einer deutsch-litauischen A nnähe­
rung  akzeptierte. Bei der A bstim m ung über 
diese Resolution haben die Gegner derselben — 
unter ihnen säm tliche Bauern, — den Sitzungs­
saal verlassen und  sind erst am  anderen Tag 
zurückgekehrt, um  an den W ahlen zun: 
Landesrat teilzunehm en.

Aus den. 20 von der Versam m lung vorge­
schlagenen K andidaten wurde von den

deutschen Behörden der L itauische Landesrat 
geschaffen. Unter den Gewählten w aren 9, d. h. 
45%, aus W ilno selbst berufen, obwohl die 
L itauer in  dieser S tadt n u r 2 1j2% der E in ­
w ohner bilden. Die Zahl der Mitglieder soll 
auf 30 erweitert werden. F ünf Stellen sollen 
für die Vertreter anderer Nationen bestim m t 
sein, davon 2 den Polen angeboten werden.

Auf diese A rt bietet m an den Polen J/iri Teil 
der Stellen an, also noch bedeutend weniger, 
als ihnen von Rechts wegen nach dem Zahlen 
Verhältnis auf Grund der für sie im höchsten 
Grade ungünstigen russischen S tatistik vom 
Jah re  1897 zukommt.

Die öffentliche Meinung der Polen in L itauen 
protestierte energisch gegen die Art der 
Schaffung des Landesrates, dessen Zusam m en­
setzung, so wie auch gegen die politische 
Aktion, deren Ergebnis er ist. Dieser Protest 
fand auch seinen Ausdruck in der abermaligen, 
von den vereinten polnischen Parteien Unter­
zeichneten Erklärung. Der Ausschluss der pol­
nischen Gesellschaft von jeder Teilnahm e an 
der Bildung des Landesrates, die auffallende 
Reduzierung der polnischen Vertreter zu einer 
■lächerlich kleinen Anzahl, muss von uns als 
eine vollkommene Bestreitung der polnischen 
N ationalität in Litauen angesehen werden.

Die Führerschaft im Lande w ird  den L i­
tauern  — Lieluviern — anvertraut, ohne dass 
dieser Schritt durch ihre Mehrheit, um so­
weniger ihre kulturelle oder w irtschaftliche 
Ueberlegenheit gerechtfertigt werden könnte. 
Man fördert und unterstützt unter ihnen die 
ausgesprochen chauvinistische, anti polnische 
Gruppe, und sucht die F lam m e des N ational­
hasses künstlich zu entfachen, ungeachtet 
freundschaftlicher Beziehungen des litauischen 
B auernstandes zu der polnischen Bevölkerung 
Litauens.

Das Gebiet, über welches sich die W irksam ­
keit des Landesrates zu erstrecken hat, also das 
Gebiet des zukünftigen Litauen, w ird  ohne alle 
Rücksicht auf die w irtschaftlichen oder natio ­
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nalen Eigenheiten der zu erschaffenden staat­
lichen E inheit ausgeschaltet, jedoch auf diese 
Weise, dass das ethnographisch litauische 
Element, n u r etwas m ehr als die Hälfte der 
Bevölkerung beträgt, andererseits diese m eist 
reu Polen bewohnten Kreise, nach denen die 
litauischen Chauvinisten ein besonderes Ver­
langen tragen, hiezu gehören möchten, also in 
erster Linie Stadt und Kreis W ilno.

Diese unersättliche Eroberungssucht der 
litauischen Chauvinisten, sowie auch die 
niedrige K ulturstufe und politische U ner­
fahrenheit der litauischen Parteiführer in Be­
tracht ziehend, glauben die deutschen Be­
hörden m it Recht schliessen zu können, dass 
die politische Tatkraft der L itauer —- Lietuver, 
in den litauisierenden Bestrebungen sich er­
schöpfen werde, worauf die Deutschen in  den 
sich darauf notwendig ergebenden nationalen 
Streitigkeiten, als Schiedsrichter auftreten, und 
so auf Grund der Tatsachen ihre U nentbehr- 
lichkeit erweisen wlerdero; schliesslich hoffen 
sie für die beständige Förderung der chau­
vinistischen litauischen Bestrebungen Kon­
zessionen in  prinzipiellen Fragen zu erlangen.

Diese Rücksichten bewogen die Vertreter der 
polnischen Gesamtheit, alle Polen aufzu- 
fordern, dass sie den L andesrät boykottieren, 
nach Kräften bekämpfen und ■ vorzugsweise 
gegen ihre Bestrebungen als Führerschaft des 
Landes aufzutreten, ihren Protest einlegen. 
Die anderen N ationalitäten, deren Interessen 
infolge der Einseitigkeit des Landesrates, wie 
auch der Zergliederung des Landes gefährdet 
w urden, haben ebenfalls gegen den Landesrat 
Stellung genommen und werden allem  An­
scheine nach in denselben nicht eintreten 
wollen. Auch die Volksmassen selbst im ethno­
graphisch-litauischen Gebiete, werden sich 
dem Landesrate nicht anschliessen. Auf diese 
Art bleibt nun das polnische Element, als best­
organisiertes und Verfechter der Interessen des 
Landes als Ganzen, und wird, trotz aller Be­
strebungen, Hass und M isstrauen gegen die

Polen zu schüren, zu einem organisations­
fähigen Mittelpunkte des Landes von grösser 
Anziehungskraft. W ie dies auch stets der F all 
gewesen.

„AUTONOMES“ LITAUEN IM LICHT DER 
STATISTIK.

Der Akt. der den litauischen Landesrat ins 
Leben ruft, schafft aus dem Verwaltungsgebiet: 
M i l i t ä r v e r w a l t u n g  L i t a u e n ,  ein 
„autonomes L itauen“.

Das Gebiet M i l i t ä r  v ö r  w a l t u n g  L i- 
t a u  e n, also auch das „autonome L itauen“, 
um fasst n rn  die Gouvernements Kcwno und 
Suwalki und die Bezirke Troki und  W ilno des 
Gouvernements W ilno — zusammen eine 
Landfläch# von 64490 km. Im  Jah re  1912 be­
trug die Gesamtzahl der dortigen Bevölkerung 
3,220.400 Köpfe und 2.777.749 Christen; die be­
lief sich auf 780.845 ’), bildete daher 28.1%. im 
V erhältnis zur christlichen Bevölkerung. Die 
L itauer zählten 1,689.551 — 60.1% im V erhält­
nis zu den Christen, Orthodoxe, un ter denen 
(im W iderspruch zur am tlichen Interpretation! 
orthodoxe W eissruthenen überwogen, zählten 
195,665 — 7.% im V erhältnis zu den Christen.

L itauer — und ausschliesslich sie wurden in 
den litauischen L andesrat berufen, bildeten 
innerhalb des ganzen Gebietes 52.5% im Ver­
hältnis zur Gesamtzahl der Bevölkerung.1)

Auf 64.490 km 2 dieser ganzen Landfläche 
entfallen auf ethnographisch litauische Ge-

J) Auf Grund des Prozentsatzes der amtlichen 
Statistik aus dem J. 1897. entsprechend korrigiert 
nach dem von Maliszewski für die polnische Bevölke 
rung akzeptierten Prozentsatz und ergänzt durch die 
Rubrik der in der -amtlichen Interpretation sog, 
„Katholischer W eissruthenen“. die sich für Polen be­
trachten und sich mit ihnen identifizieren. Zu fast 
denselben Ergebnissen gelangen wir auf Grund der 
S tatistik des kleinen ländlichen Grundbesitzes. Be­
stätigt werden sie durch die bereits im Laufe des 
Krieges von den Deutschen durchgeführte Volks­
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biete m it überwiegender litauischer Mehrheit 
46.663 km - und umfassen innerhalb der M i 1 i- 
t ä r v e r w a l t u n g  L i t a u e n  das Gouv. 
Kowno und vier nördliche Bezirke des Gouv. 
Suwalki. Der Rest, 17.827 km  (3 südliche Be­
zirke des Gouv. Suwalki und  die Bezirke W ilno 
und  Troki des Gouv. W ilno), abgesehen vom 
schm alen Streifen des Küstenlandes, h a r t an das 
ethnographisch litauische Gebiet angrenzend — 
bildet ein ethnographisch polnisches Land, aus­
geschnitten aus einem  grösseren Komplex pol­
nischen Gebietes in Litauen, das sich zwischen 
Kowno und Minsk erstreckt. Hier auf po lni­
schen, dem „autonom en L itauen“ angeglieder­
ten Gebieten, deren F lächenraum  % Belgiens, 
1/a- Hollands gleichkommt, zählen die Polen 
über eine halbe Million (530.000) Köpfe und 
bilden 60—70% im  V erhältnis zur christlichen 
Bevölkerung. Die Zahl der L itauer beträgt dort 
im V erhältnis zu den Christen 25.5%, und, wie 
bereits erw ähnt, leben sie h ier dicht zusamm en- 
gedrängl innerhalb des schm alen Streifens, der 
an  das ethnographisch litauische Gebiet grenzt; 
die Zahl der Orthodoxen (W eissruthenen und 
Bussen) beträgt 10%.

Die H auptstadt des Grossfürstentum s L i­
tauen, W ilno, liegt auch im  polnischen Teil 
des neuen „autonom en L itauen“, und bei einem 
winzigen Prozentsatz der L itauer (2.5%) ist sie 
eine der Städte, die einen rein  polnischen 
C harakter tragen. (90% Polen im V erhältnis zu 
den Christen.)

MIT OFFENEM  VISIER.

Obwohl die Methoden gewisser Regierungs­
kreise in Litauen, deren Spitze sich speziell 
gegen das polnische Elem ent richtet, seit länge­
rer Zeit bereits jeden Zweifel über die von ihnen 
angestrebten Ziele aufgehoben, so bleibt es doch 
interessant, zu erfahren, m it welch geradezu 
verblüffender Offenherzigkeit ein hoher 
Beamter — Oblt. Kügler, Chef des politischen 
Departements bei der V erw altung des Fürsten

Isenburg — diese Methoden zu begründen 
suchte.

In einer offiziellen Unterredung, die einen der 
dortigen hervorragenden B ürger zum  E in tritt in 
den Landesrat zu bewegen suchte, , erklärte 
Oblt. Kügler folgendes:

1. Die Deutschen m üssen Litauen behalten, 
und zwar aus folgenden Gründen:

a) Als Basis strategischer Operationen,
b) Als Ackerbauland, dessen das Deutsche 

Reich bedarf, um  sich ohne fremde Hilfe einen 
Lebensunterhalt zu schaffen.

c) Als Gegengewicht gegen das entstehende 
polnische Reich, um  dasselbe im  Zaum  zu 
halten, sobald es sich politisch von der A llianz 
m it Deutschland unabhängig  m achen wollte.

2. Die Deutschen haben gar keine Absicht, 
dem Landesrat die Verwaltung zu überlassen. 
Sie bedürfen des letzteren einzig und allein zur 
Abschw ächung der Reibungen, die sich aus 
den Beziehungen zu der örtlichen Bevölkerung 
ergeben. Die eigentliche Regierung verbleibt bis 
auf W eiteres vollständig in den H änden der 
deutschen Beamten, bei äusserst beschränkter 
lokaler Selbstverwaltung.

3. Den Behörden ist wohl bekannt, dass die 
polnische Bevölkerung ihren  P länen  entgegen­
handelt und  die Frage Litauens in  W arschau, 
Posen und W ien zur Sprache bringen will, wo­
bei die deutsche V erw altung im schlim m sten 
Licht hingestellt wird. Die Behörden verlangen, 
die Polen mögen dieses Vorhaben aufgeben, sich 
m it dem realen Tatbestände aussöhnen, vor­
läufig aber die für sie bestim m ten Stellen im 
Landesrate einnehmen. Im  Falle einer W ider­
setzung würde die Behörde gezwungen sein, 
Gegenmassregeln zu treffen (insbesondere gegen 
die höhere Geistlichkeit und die Gutsbesitzer).

Es erhellt daraus, dass der litauische L andes­
ra t gebildet wurde, um  den E indruck hervor­
zurufen, als ob die Bevölkerung m it der Re­
gierung der Deutschen zufrieden sei, m it ihnen 
gerne arbeite; vielleicht wurde auch die stille 
Hoffnung gehegt, dass es vielleicht gelingen
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wird, von dem  L andesrat m ehr konkrete E r­
klärungen zugunsten der Deutschen zu er­
langen. Die Stellung des Landesrates könnte 
aber nur dann in  Betracht kommen, wenn alle 
Nationen in  demselben repräsentiert wären, 
sonst m uss es doch klar werden, dass sich die 
Behörden n u r auf einen Teil der Bevölkerung 
stützen. Von diesem Standpunkte aus, ist die 
Anwesenheit der Polen in dem Landesrat von 
besonderer Bedeutung, daher der Druck, sie zu 
diesem S chritt zu bewegen. Die Anwesenheit der 
Polen im  L andesrat würde trotz aller, gegen sie 
gekehrter Exterm inationspolitik, die eifrigen 
Bemühungen, die Angelegenheit L itauens auf 
einem in ternationalen  Schauplatz aufzurollen, 
auf eine für die Deutschen unliebsam e Art 
durchkreuzen.

DER ALTE KURS BLEIBT UNVERÄNDERT.

Unter der Verwaltung des Fürsten  Isenburg 
w ird die gesamte Politik der deutschen Behör­
den im m er m ehr herausfordernd und unver­
söhnlich.

Viele Generationen in L itauen w erden dem 
Andenken dieses S tatthalters fluchen, da F ü rst 
Isenburg fü rw ahr w ürdig ist, in  der Geschichte 
Litauens sich dem schlim m sten Henker 
dieses Landes aus der Zeit des Aufstandes im 
Jah re  1863 — dem Grafen M urawiew, anzu­
reihen.

W ährend aber der Letztere dem Lande ein 
B lutbad bereitete, und  fü r aufständische 
Patrioten Galgen errichten liess, greift Fürst 
Isenburg auf eine m ehr raffinierte W eise nach 
dem Kern der Nation und sucht deren Kinder, 
die junge Generation, durch Hunger auszu­
rotten. Zwangsarbeiten, der ganzen Bevölke­
rung auf erlegt und in  grausam er Weise durch­
geführt, sind eine schlim mere Hölle, als die 
russische Kato-rga und  sibirische Bergwerke, 
deren Qualen die Polen zur Genüge kennen 
gelernt, und  die Konfiskation der Güter und 
Zerstörung der Dörfer, w om it zu M urawiews 
Zjeiten politisch« Rebellen bestraft wurden,

w aren ein Kinderspiel im  Vergleich m it der 
system atischen V ernichtung der w irtschaft­
lichen Grundlagen der Landw irtschaft durch 
Zw angsverw altung und Beschlagnahm en. W ir 
verzichten jedoch auf weitere Vergleiche.

Man schaudert bei der Lektüre der trockenen 
Denkschriften, die den Zentralbehörden von der 
örtlichen Verwaltung unterbreitet werden, 
ebenso beim  Lesen diesbezüglicher A ntw ort­
schreiben. Und die Geschichte der Zivilisation, 
wenn sie noch so sehr die schreckliche Kriegs­
zeit berücksichtigen wollte, w ird  die M ilitär­
verw altung in  L itauen keineswegs zugunsten 
der germ anischen K ultur hervorheben können.

Und endlich m öchten w ir doch erfahren, ob 
diese Dinge den politischen deutschen Faktoren 
bekannt sind und m it deren Uebereinstim m ung 
verübt werden? W er regiert in  Deutschland? 
der Kanzler, R epräsentant der M ajorität des 
Reichsrats, oder die unverantw ortliche Junker 
gruppe?

Glauben wohl die massgebenden Faktoren, 
die doch einen modus vivendi m it der polni­
schen Nation anstreben und die Grundlagen 
eines polnischen Staates schaffen, auf diese 
Art eine V erständigung zu erreichen?

W ir erinnern, dass Litauen stets den em pfind­
lichsten P unk t der polnischen Sache bildete — 
hier w urde gew öhnlich der Kam pf um  Polen 
ausgefochten. Vier Jahrhunderte  lang kämpfte 
Polen um  L itauen und um  Litauens Seele m it 
den m oskovitischen Zaren, wegen L itauen kam  
es im  J. 1831 zum  Aufstand, h ier hielten sich 
am  längsten die A ufständischen im  J. 1863.

Die Lösung der litauischen Frage in  dieser 
oder jener R ichtung, das V erhältnis der 
deutschen Behörden w ährend der O kkupations­
zeit zu der polnischen Bevölkerung in  Litauen, 
w ird  für lange Jahrhunderte  über die politische 
R ichtung des polnischen Staates und die Sym­
pathien der polnischen Nation entscheiden.
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AUSZÜGE AUS EINIGEN ADRESSEN UND 
DENKSCHRIFTEN DER POLNISCHEN GE­

SELLSCHAFT IN LITAUEN.

An den Einstweiligen S taatsral des König­
reich Polen.

1. Adresse des Polnischen Komitees:
„Die polnische Gesellschalt in L itauen be-

grüsst freudig die Entstehung des S taatsrals 
im Königreich Polen als A nkündigung eines 
unabhängigen Daseins der gesamten Nation 
und  drückt den tiefen Glauben aus, dass die 
nächste Zukunft die Bande erneuern wird, wel­
che w ährend Jahrhunderte  L itauen m it Polen 
vereinigten“.

W ilno, d. 15. Jan u a r 1917.

Obige Adresse wurde von 31 hervorragendsten 
Bürgern der Stadt W ilno unterzeichnet.

2. Adresse der Bürger W ilnos und der öst­
lichen Gebiete der einstigen polnischen Repu­
blik:

„W ir empfinden tief die Unhill, die unserem  
Lande durch A btrennung vom Königreich Po­
len zugefügt wird... Ausser der echt litauischen 
und weissruthenischen Bevölkerung, besitzt ein 
beträchtlicher Teil unseres Landes eine Majo­
ritä t von national und kulturell echt polnischer 
Bevölkerung... Die grausam ste Unterdrückung 
der vergangenen Jahre hat keineswegs das pol­
nische nationale Bewusstsein dieser Bevölke­
rung zu ersticken verm ochtvielm ehr dieses 
Bewusstsein bei den breitesten Schichten ge­
weckt...

Indem  w ir uns auf die reale W irklichkeit 
stützen, in  der festen Überzeugung, dass das 
Land einzig und allein in  einer Vereinigung m it 
Polen sich gedeihlich entwickeln kann, wenden 
w ir uns an  den hohen S taalsrat m it der heissen 
und inständigen Bitte, baldm öglichst Schritte 
einzuleiten, die unsere Vereinigung m it dem 
polnischen Staat anstreben“.

Diese Adresse w urde von einigen tausend P er­
sonen aus allen sozialen Schichten unterzei­
chnet.

(10. II. 1917.)
3. Aus der E rklärung der Einw ohner der 

Kreise: W ilno u nd  Oszmiany:
...Wir wünschen eine unzertrennliche Verei- 

einigung m it einem unabhängigen und glückli­
chen. oder aberm als bedrückten und leidenden

Polen. E in anderes Dasein wünschen und  aner­
kennen w ir nicht... Y\ ir wollen auf ewig m it

5. Aus der E rk lärung  der L itauer des Dorfes 
G—ny (W iinoer Kreis):

„W ir, litauische Bauern, haben in  den Zei­
tungen gelesen, dass Polen unabhängig ist. Bei 
uns gibt es viele Polen und... uns ergeht es gut 
m it ihnen. W ir lieben unsere polnischen Her­
ren, obwohl es die Geistlichen n icht erlauben, 
weil w ir bei ihnen in  schwerer Lage Schütz und 
Hilfe finden.

Die H erren erzählen, einslm al w ar Polen m it 
L itauen verbunden. W ir glauben ihnen und 
wenden uns an  die W ohlgeborene Verwaltung 
in  W arschau m it der Bitte, uns m it Polen zu 
verbinden, nur m üsst ih r uns versprechen, dass 
Frondienst n ich t m ehr eingeführt w ird und wir 
n icht bei M ilitär zu dienen brauchen. Im  russi­
schen Heer dienen viele unsere Söhne, Männer 
und Brüder, und ein Bruder kann n ich t gegen 
den ändern losziehen“.

10. III. 1917.
6. Aus der Adresse des Nowogroder Vereines:
...Hundert Jah re  der U nterdrückung und Ver­

folgung des Polentum s blieben erfolglos; das 
Polentum  h a t standgehalten und  ist m itsam t 
allen geschichtlichen Überlieferungen unver­
sehrt gehlieben — gedrückt doch n ich t gebro­
chen...

Der Nowogroder Verein, als soziale Instanz, 
die in  dem gegenwärtigen Augenblick die Inte­
ressen des Nowogroder Landes repräsentiert, 
hegt die tiefe Überzeugung, dass für das W7oh­
lergehen des Landes, fü r eine gedeihliche E nt­
faltung seiner K ultur, die stets vom W esten zu 
uns gelangte, das engste V erhältnis aller litau ­
ischen Lande zu Polen unerlässlich ist — ein 
Verhältnis, auf der Grundlage voller Gleichbe­
rechtigung aller N ationen und  Konfessionen in 
Litauen. Der Nowogroder Verein, vom Bewusst­
sein des grossen, historischen Moments beseelt, 
und sich aus seinen Pflichten dem Land gegen­
über Rechenschaft gebend wendet sich an den 
hohen Rat m it der inständigen Bitte, unverzü­
glich energische Schritte einzuleiten, um  der 
A btrennung der Nowogroder Gebietes vom Kö­
nigreich Polen vorzubeugen.

Nowogrodek, d. 3. April 1717

U nterschriften des P räsidium s und des Ver­
waltungsauschusses des Nowogroder Vereines.


